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JeMMs Haltung Zu" 7. " _ uuh Merünuh
Vor wichtigen Entscheidungen.

Die Durchführung der Amnestie
im Ruhrzediet.

Keine Gegensätze zwischen Kanzler und Außen¬
minister.

Berlin , 15. Sept . Das offiziöse Wolff -Büro teilt mit : In den
Erörterungen der Presse wurde in der letzten Zeit wiederholt
von Gegensätzen zwischen dem Reichskanzler und dem Außen¬
minister gesprochen . Gegenüber diesen Behauptungen sind wir
zu der Erklärung ermächtigt , daß den beiden Persönlichkeiten
von diesen Gegensätzen nichts bekannt ist. Die von dem Außen¬
minister seinerzeit mit den Führern der deuischnationalen Oppo¬
sition geführten Verhandlungen wegen der Erkläning über die
Kriegsschuldfrage erfolgten im Einverständnis mit dem Reichs-
lonzler und dem Kabinett . Heute sogleich nach der Rückkehr des

Reichskanzlers erfolgte eine Aussprache , welche erneut ergab,
daß über die Gesamtpolitik sowie besonders in den Fragen der
Notifizierung der Kriegsschuld und des Eintritts in den Völker¬
bund keinerlei Meinungsverschiedenheit zwischen dem Reichskanz¬

ler und dem Außenminister besteht oder bestanden hat.

Berlin , 16. Sept . Zu der offiziösen Erklärung , nach welcher
die Aussprache , die gestern morgen zwischen dem Reichskanzler
„Nd dem Außenminister stattsowü . ..eiLLhL.n habe , daß besonders
in der Frage der Notifizierung keinerlei Meinungsverschieden¬
heiten vorhanden seien , bemerkt die „Germania " : Die Rcichs-
regierung hat zwar erklärt , daß sie den Widerruf der Kriegs¬
schuld den fremden Mächten amtlich zur Kenntnis bringen
wek« , sie hat sich aber in keinem Augenblick auf Form und
Zeitpunkt der Notifizierung festgelegt , sondern mehrfach erklären
lassen , daß darüber meinem demnächst stattfindenden Kabinetts¬
rat Beschluß gefaßt werden soll. Es war von vornherein klar,
daß entscheidend für den Entschluß der Regierung lediglich die
gegenwärtige Eesamtlage sein kann . Nun hat sich aber inzwi¬
schen immer deutlicher gezeigt , daß die Notifizierung im Augen¬
blick untunlich ist und die politische Lage unnötig erschweren
würde , ohne die Kriegsschuldsvage selbst auch nur einen Schritt
vorwärts zu bringen . Deshalb wird die Notifizierung einst¬
weilen nicht erfolgen . Und hierauf bezieht sich auch die Ueber-
«instimmung der Auffassung , von der in dem amtlichen Commu-
niquö die Rede ist. Es darf als sicher gellen , daß der Kabinetts¬
rat , der am nächsten Dienstag unter dem Vorsitz des Reichs¬
präsidenten stattfindet , in diesem Sinne beschließen wird . Die
Kriegsschuldfmge dürfte damit einstweilen als erledigt gelten
und so lange vertagt sein, bis sich ein geeigneter Anlaß zu ihrer
Wiederaufrollung ergibt . Das könnte der Fall sein , wenn die
Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund aktuell
wird . — Wie die „Vossischc Zeitung " hört , verläßt Reichskanz¬
ler Dr . Marx berits heute wieder Berlin.

Berlin , 15. Sept . (WTB .) Halbamtlich wird mitgetcili:
In der deurschcn Ocffentlichlcit machte sich in der letzten

Zeit eine gewisse Beunruhigung wegen der auf der Londoner
Konferenz vereinbarten Amnestie bemerkbar . Hierzu ist folgen¬
des zu bemerken : Auf deutscher Seite sind die Londoner Am-
nestievereinLarungcn mit der Annahme des Londoner Schluß-
Protokolls durch Len Reichstag und seine Veröfsentlichung im
Neichegesetzölatt deutsches Reichsgesetz geworden und in Kraft
getreten . Nach französischem Recht bedurfte es nach der An¬
nahme der Londoner Beschlüsse durch das französische Parlament
noch besonderer Anweisungen an die ausführrnden Organe.
Diese Anordnungen sind von französischer Seite ergangen . Am
5. September gab dann , wie bereits in der Presse bekannt ge¬
geben worden ist, General Degoutle an die Divisionen die An¬
weisung , die politischen Gefangenen sofort in Freiheit zu fetzen.
Damit sind auf deutscher wie auf französischer Seite die Grund¬
lagen für die Durchführung der Amnestie geschaffen. Tatsächlich
wird die Amnestie auch von beiden Seiten durchgeführt . Es
wurde schon früher mitgetcilt , daß im Ruhrgcbict 57 Straf¬
end Untersuchungsgesangsne und in Zwcibrücken 8 Gefangene
in Freiheit gesetzt wurden . Inzwischen wurde außer Kapitän-
leutnaut Andlcr , Eisenbahnoheriitspektor Gottfried und Polizei-
amt -s^eh'ilst Brnmr , die zu den zurzeit in das Gefängnis von
St . l .' iartiu de Rö verbrachten Gefangenen gehören , noch eine
größere Anzahl von Gesangenen cnrlasfen , und zwar in Wies¬
baden alle politischen Gesangencn . Im ganzen sind bisher , wie
auch die französische Regierung der deutschen Regierung amtlich
n'.itteilte , 115 Straf - und Untersuchungsgesangcne der Freiheit
wiedergegeben und 710 schwebende Verfahren niedergeschlagen
worden . 10V weitere Entlastungen stehen unmittelbar bevor . Hier¬
aus geht hervor , daß die Durchführung der Amnestie , die anfäng¬
lich nicht mit der wünschenswerten Schnelligkeit erfolgte , sich
nunmehr in vollem Gange befindet . Es versteht sich ganz von
selbst, daß alle an der Durchführung der Amnestie beteiligten
deutschen Stellen vom ersten Augenblick an alle Anstrengungen
machten , um die sofortige Ingangsetzung der Freilassungen zu
betreiben . Wenn sich zunächst die Dinge nicht so schnell entwickel¬
ten , wie es den Wünschen und den Bemühungen der Rcichsregie-
rung im Interesse der Gefangenen entsprochen hätte , so ist dies
darauf zurückzusühren , Laß cs einer gewissen Zeit bedurfte , bis
die von französischer Seite ergangenen Anordnungen bis an
die letzte an der Durchführung der Amnestie beteiligte Instanz
durchgedrungen und alle entstandenen Zweifel durch Rückfragen
geklärt waren . Die beteiligten deutschen Stellen verfolgen die
Durchführung der Amnestie genauestcns und werden alle etwa
auftretenden Hemmungen zu beseitigen suchen.

Die Freilassung der politischen Gefangenen.

Neueste Nachrichten.
Die Meldungen von Gegensätzen zwischen dem Reichskanzler und,

dem Rcichsaußenminifter in der Frage dcx Kriegsschukdnote
werden heute amtlich Zementiert.

Das Neichskabinctt wird am 22. September zu einer Beratung
über die Kriegrschuldnote und über den Beitritt zum Volk " »
bund zusammentreten.

Nach einer deutschen Mitteilung befindet sich die Amnestierung
der politischen Gefangenen im besetzten Gebiet nunmehr im
Gange.

In einer Beratung der rheinischen Finanzämter wurde eine An¬
zahl von Steuererleichterungen für die rheinische Landwirtschaft

beschlossen.

Das amerikanische Großkapital stellte die Anleihen für den. Mai»
—Donaukanal zur Verfügung.

Im Unterausschuß der dritten Kommission des Völkcrbundrates
kam es zu einer grundsätzlichen Einigung zwischen Frankreich
und England in der Frage des Schiedsverfahrens.

entstehen , die zu schaffenden Schiedsgerichte über die Strei¬
tigkeiten zu entscheiden haben.

Steuererleichterung für die Landwirtschaft des
besetzten Gebietes.

Köln , 1ö . Sept . Am Samstag fand hier eine Bespre¬
chung der Landesfinanzämter Köln und Düsseldorf mit
Vertretern des rheinischen Winzerverbandes statt . Zur
Erörterung stand die Frage über Herabsetzung der Steuern
da die Landwirtschaft außerstande ist , die vollen Steuern
zu zahlen . Es wurde folgendes vereinbart:

Alle Zwangsbeitreibungen von Steuern werden sofort
eingestellt.

Alle rückständigen Steuerzahlungen werden gestundet.
Zur Nachprüfung der Stundungs - bezw . Erlasfungsan-
träge werden Kommissionen gebildet , bestehend aus je 1
Vertreter des Finanzkatasteramts , dem Gemeindevorsteher
und sachverständigen Landwirten.

Die Erhebung einer weiteren Vorauszahlung für die
Umsatzsteuer soll in den Fällen unterbleiben , in denen
glaubhaft gemacht werden kann , daß infolge der Witte¬
rungsschäden der Jahresumsatz nicht größer wird , wie es
der bisher geleisteten Umfatzsteuervorauszahlung entspricht.

Der Rheinische Bauernverein hat bei den einzelnen
Regierungen angeregt , das Ergebnis der Arbeit der Kom¬
missionen zur Prüfung der Stundungs - bezw . Erlatzgesuche
auch für die preußische Erundvermögenssteuer gelten zu
lasten . Die Negierung in Köln hat sich für ihren Bezirk
bereits mit diesem Vorgehen einverstanden erklärt.

Einigung in der Schiedsgerichtsfrage.

Berlin , 15 . Sept . Der heutige Kabinettsrat , der erste
seit der Unterzeichnung des Londoner Abkommens , dient
laut „B . Z ." der Erledigung der in den letzten 2 Wochen
aufgelaufenen Regierungsgeschäfte , so insbesondere der
weiteren Durchführung des vom Reichsfinanzminister an-
gekündigten Preisabbauprogramms der Reichsregierung.

'Ferner dürften die deutschen Mitglieder für den Verwal¬
tungsrat der neuen Neichsbahngesellschaft nach dem Dawes-
plan ernannt werden . Die außenpolitischen Fragen der
Kriegsschuldnotifizierung und des Völkerbundes sollen erst
Ende der Woche in einem Kabinettsrat unter dem Vor¬
sitz des Reichspräsidenten behandelt werden.

Uebereinstimmung in der Frage der Kriegs-
schnldnote und des Eintritts in den Völkerbund.

Berlin . 15 . Sept . Am Schluß der heutigen Kabii
sitzung fand eine Besprechung der außenpolitischen
A " ' ^er Schung vom 23 . Sept . ausführlich b

^ vorläufige Aussprache , welche
die b- 'den Fragen der deutschen Kriegsschuldbelastunc
des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund betrat
Mb eine vollkommene Uebereinstimmung der Anfcho
Sen der Kabinettsmitglieder . ,

Berlin , 15 . Sept . Gestern ist im Auswärtigen Amt
eine französische Verbalnote eingetroffen , die auf den vom
Botschaftsrat Rieth am 10  September unternommenen
Schritt wegen beschleunigter Freilassung der politischen
Gefangenen Bezug nimmt . In der Verbalnote wird ge¬
sagt , der deutsche Geschäftsträger habe geglaubt , sich am
10 . September beklagen zu müssen , daß noch keine Am¬
nestierung erfolgt sei und er habe zum Ausdruck gebracht,
daß Deutschland sofortige Maßnahmen wünsche . Die fran¬
zösische Regierung erklärt , daß die Amnestie energisch bei
trieben werde und teilt ferner mit , daß in Erfüllung der
Verpflichtungen , die man übernommen habe , bis zum 10.
September schon 53  Gefangene ( nämlich 16  Strafgefan¬
gene und 37  Untersuchungsgefangene ) im Ruhrgebiet in
Freiheit gesetzt worden sind.

Der deutsche Zolltarif tritt in Kraft.
Part », 15 . Sept . Der Handelsminister teilt offiziell

mit , baß vom 21 . September , Mitternacht , ab in den be¬
sten deutschen Gebieten der deutsche Zolltarif wieder in

Kraft tritt . Er fordert deshalb die französischen Handels¬
kreise auf , von diesem Zeitpunkt an ihre Waren zu ver¬
zollen . Der Handelsminrster erinnert daran , daß , wenn
durch eine Abänderung des Zollsystems Streitigkeiten
zwischen alliierten Geschäftsleuten und deutschen Behörden

Genf , 16 . Sept . Dr . Benesch hielt gestern als Präsi¬
dent des Unterausschusses des dritten Ausschusses der Völ-
kerbundsversamlung , der aus Grund der Resolution Her-
riot -Macdonald den endgültigen Text vorbereiten soll , mit
den englischen und französischen Völkerbundsdelegierten
eine gemeinsame Beratung ab , wobei eine grundsätzliche
Einigung zwischen den Franzosen und den Engländern er¬
zielt wurde . Die Einigungsformel wird dem Unteraus¬
schuß als Verhandlunxsbasis heute unterbreitet werden.
Die Vereinbarung sicht auf Grund des Völterbundspaktes
tss obligatorische Schiedsverfahren und militärische Sank¬
tionen gegen den Staat vor , der das Schiedsverfahren nicht
anerkennen würde . Eine Abrüstungskonferenz würde erst
dann stattfinden , wenn eine dercchtige vertragliche Ver¬
einbarung angenommen wäre . — In Kreisen der fran¬
zösischen Delegation äußert man sich über diese vorläufige
Einigung sehr befriedigt . Man weist darauf hin , daß das
etwaige Protokoll dieser Vereinbarung auf jeden Fall di«
Verpflichtung der gegenseitige « Hilfeleistung enthalten
würde . — Der Beratung ging eine längere Debatte im
Unterausschuß des vierten Ausschusses , der den juristischen
Teil der Resolution Heriot -Macdonald zu behandeln hat,
voraus , worin die französischen Delegierten eingehende
Vorschläge über die Auslegung des Paktes machten , di«
wie sie erklärten , all « Löcher im Pakt endgültig verstopfen
sollten . ^ "



Kleine Chronik . ,
FÄnftigpf««nigstück-Fahriken!. " p '?

Durch die AusmerHainlett eines jungen Mann !« ist in
Berlin ein « neue Falschmünzerwerkstatt entdeckt und ausge-
sioben worden . Ein Fremder zahlte ihn mit einem Fünß-
?:-gPfennigstück, das sofort als Fälschung kenntlich war.
Der junge Mann ließ von seiner Entdeckung nichts mer¬
ken, sondern verfolgte den Fremden unauffällig und beob¬
achtete, wie er bei Stratzenhändlern Schnürsenkel und
Zigaretten kaufte und mit Fünfzigpsennigstücken bezahlte.
Der Einkäufer fuhr dann mit der Bahn nach Lichtenberg,
der Beobachter folgt« im gleichen Wagen und sah den
Mann in einem Haus an der Fontanestratze verschwinden.
Auf Anzeige bei der Polizei wurde das Haus beobachtet
und es stellte sich heraus , daß dort tatsächlich eine Falsch¬
münzerwerkstatt eingerichtet war . Die Fälscher und die
Person , die das Geld in den Berkehr brachte, -wurden ver¬
haftet . Eine andere Hartgeldfabrik wurde in Pankow ent¬
deckt und ausgehoben . Dort hatten sich drei Fachleute zu¬
sammengetan . Der eine war in einer Fabrik beschäftigt,
in der das Metall für die staatliche Münze bearbeitet
wurde. Er stahl so viel als möglich von dem fertigen Me¬
tall und brachte es nach Hause, wo zwei seiner Freunde
die gleichfalls Metallarbeiter sind, an selbstverfertigten
Prägestöcken die Fünfzigpfennigstücke fabrizierten . Das
Geschäft lohnte sich so, daß die beiden Präger ihre Ar¬
beitsstellen aufgaben und nur der dritte in der Metall¬
fabrik in Arbeit blieb , um das Material herbeizuschaffen.
Auch diese Personen sind festgenommen. Sie hatten schon
über 3000 gefälschte Fünfzigpfennigstücke in Umlauf ge¬
bracht.

De» „Teufel - ausgetriebe ».

Scheinbar schon seit längerer Zeit trug sich der ledige,
W Jahre alte Stallschweizer Franz Eger von Langenargen
OA . Tettnang , bedienstet im ehemals Preisingerschen
-jause in Mindelau , mit dem Gedanken, sich bei passender
Gelegenheit als wahrhaftiger „Teufel " zu verkleiden , um
sich der Einwohnerschaft von Mindelau gegenüber als der
„Leibhaftige " aufspielen zu können und den friedliebenden
Bürgern und Frauen Angst und Schrecken einzuflötzrn.
Sein Vorhaben , obwohl es ihm sehr schlecht bekam, setzte
er Sonntags abends durch. Der Zeitpunkt und die Witte¬
rung schienen ihm günstig . Er fertigte untertags aus seiner
schwarzen Stallschweizermiitze eine Teufelsmaske an , die
jer über das Gesicht zog und aus welcher zwei aus Holz
geschnittene, mit schwarzem Tuch überzogene Teufelshörner
bervorragten . Den Oberkörper und die Arme ließ er nackt,
schwärzte sich aber mit Nutz und Schuhkreme derart gründ¬
lich ein , daß keine Helle Stelle mehr am Oberkörper zu er¬
kennen war . Als Kleidung trug er lediglich eine schwarze
Trachtenhos. Zn der Hand fuchtelte er mit einer zwei¬
spitzigen Getreidegabel . Um den Hals hängte er sich ein
Pferdeg -eschell. In diesem Aufzug spukte er etwa um ILIO
Uhr abends brausend und fauchend durch die Ortschaft in
Richtung Altenstaig , überall , wo er sich gespensterartig am
Fenster sehen ließ , begreifliche Furcht erregend . In raschem
Tempo zog er durch den Wald nach Jägersruhe , von dort
die' Ortsstraße entlang zurück nach Mindelau die Straße
gegen Mindelheim zu. Etwa 400 Meter außerhalb Min¬
delau machte er wieder kehrt, um seinen Spuk in der Ort¬
schaft fortzusetzen. Da begegnete der „Teufel " dem aus
der Wirtschaft in Mindelau kommenden, nichtsahnenden
Jäger Schafflhuber , der im Begriffe war , heim nach Min¬
denheim zu gehen . Als der verkappt« Teufel den Schaffl¬
huber kommen sah. begann er zu schellen und zu surren,

Platanenallee Nr . 14
Roman von Dr. P.  Meißner.

I I. Fortsetzung. (Alle Rechte Vorbehalten.) Nachdruck verb. len.
Frau Schuster ist ein« rundliche, kleine Frau , mit gütigem

Besicht, fast weißem Haar und lebhaften , kleinen Aeuglein . Ihr
-n.stgcr persönlicher Luxus sind dunkle seidene Kleider , in

Schnitt und Machart ganz unmodern und altmodisch, aber in
Stoff und Arbeit unerhört gediegen. Am liebsten trägt sie
.Schwarz mit echten Spitzen, auch das unvermeidlich« Spitzen-
häubchen darf nie fehlen. Sie ist immer angezogen, Lesuchsfertig,
vom frühen Morgen bis späten Abend immer adrett . Sie findet
Schlafröcke, Morgenjacken und derartige bequeme Kleidungsstücke
schrecklich.

Die Wohnung in der Hardenbergstraße 11 ist ganz altmodisch,
ober gediegen eingerichtet. Die Möbel , fast alles Erbstücke, stam¬
men aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts , schwere Maha-
p-mischrönke, breitbeinige Tische, bunt bezogene, vielleicht un¬
schöne, aber fabelhaft bequeme Stühle.

„Aus einem Stuhl muß man vor allen Dingen sitzen können."
Das war ein bekannter Ausspruch der alten Dame, wenn auf

moderne Einrichtungen die Rede kam. Alles Praktische war ihr
van vornherein sympatisch. Es konnte teuer sein, wenn es nur
brauchbar war , aber für unbrauchbaren Kram Geld ausgeben,
das konnte sie nicht, da wußte ihr gutes Herz zu viel bessere Ver¬
wendung. Dabei hatte Frau Schuster unstreitig ein großes Ver¬
ständnis für Kunst. Mit liebevoller Sorgfalt pflegte und be¬
hütete sie all die zahllosen Kunstgegenstände, di« ihr Mann auf
seinen vielen Reisen gesammelt hatte . Kostbares chinesisches Por¬
zellan. indische Einlegearbeiten , japanische Bronzen , merkwürdig«
Holzschnitzereien aus dem Südseearchipel, kurz die Wohnung
ilich einem Museum. Dabei litt aber die Behaglichkeit in keiner
Weise, im Gegenteil,da auch diese Kunstgegenstände je nach ihrer
Wauchbarkeit in tägliche Benutzung genommen wurden , so verlor
sich die Scheu vor ihnen, man achtete sie als Kunstwerke und
teuere Erinnerungen , aber man faßte sie ohne Scheu an, man
gewann persönliche Beziehungen zu ihnen. So atmete das Heim

'zu fauchen und zu brummen cm uir̂ fchrle den rdochl er¬
schrocken«» aber schnell gefaßte « Jäger an : „Ich bin der
Teufel ! Du mutzt mit mir gehen ! Hier führt der Weg in>
die Hölle . Willst Du morn Teufelsfreumd fdin?" Als der
Jäger — ein entschlossener, echter Niederbayer — in der
Dunkelheit den unheimlichen , zähnefletschenden Gesellen zu
Gesicht bekam, war er momentan sprachlos, brachte aber
dmh den Schneid auf , seinen eichenen Stock gegen den
„Leibhaftigen " zu führen . Dies war sein Glück. Denn so¬
fort merkte der „Teufel ", daß er hier an den Unrechten
gekommen war , zog seinen Schwanz ein und nahm quer¬
feldein so rasch als möglich Reitzaus . Darauf bekam der
Jäger erst recht Schneid und wollte wissen, wer auf solch
niedere Art ihn erschrocken und überfallen habe. Er eilte
dem „Teufel " nach, holte ihn ein und ließ so lange heftige
Schläge auf ihn nredersaufen, bis er seinen Namen angab
und mit dem Jäger in die Ortschaft zurückkehrte. So wurde
der verkleidete Teufel rasch als Stallschweizer Eger ent¬
larvt . Die zum Teil erregte Einwohnerschaft von Mindel¬
au atmete beruhigt auf und das sonst so stille Dörfchen
träumte , wenn auch von Gespenstern, so doch ungestört in
den nächsten Morgen hinein . In der Frühe kam ein Be¬
amter der Gendarmerie Mindelheim und stellte den gan¬
zen Sachverhalt fest. Dem Eger wird wohl für sein Leben
lang diese Nacht in Erinnerung bleiben . Die erhaltenen
ausgiebigen , aber wohlverdienten Prügel werden in ihm
wohl nie wieder die Versuchung aufkommen lassen, irgend¬
wo einen Teufel zu markieren.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 16. September IS24.

Der Bögel Abschied.
Unsere Zugvögel unternehmen fast täglich ausgedehnte

Probeflüge mit ihren Jungen , um sich auf die demnächst
anzutretende große Reise nach dem Süden vorzubereiten.
Besonders eifrig und geschäftig in ihrem Training für den
großen Ueberland - und Meerflug betätigen sich die Schwal¬
ben, die „Schwälmli ", wie man im Alleinannischen sagt,
die lieben Hausgenossen der Dorfbewohner . Bald werden
diese kleinen gefiederten Freunde uns verlassen haben und
immer öder und kahler wird es dann werden in Flur und
Feld . Kein lustiges Gezwitscher mehr dringt des Morgens
in das geöffnete Schlaszimmerfenster und auch hieran mer¬
ken wir , daß es Herbst wird, dem nur zu bald der Winter
folgen wird.

Fußballsport.
F .V. Lalw A. H. — F-C- Neubulach 1:2.

F .V. Calw II — F.L. Altburg I 6 :6.
F .V. Calw I — Sp .V. Nagold 1 2:0.

Da für die II . Mannschaft wiederum kein Gegner zugesagt
hatte , stellte sich in anerkennender Weise der F .C. Altburg zur
Verfügung . Das Spiel wurde als Vorspiel auf dem einhei¬
mischen Platz ausgetragen . Leider ist es dem rührigen Verein
noch nicht gelungen, sich einen eigenen Platz zu beschaffen. Diese
Tatsache ist umso bedauerlicher, als doch gerade die Platzfrage
für einen Fußlallvcrcin von grundlegender Bedeutung ist. Einen
Platz besitzen, heißt die Möglichkeit haben, sich zu entwickeln
und zu fördern , was ja oberstes Ziel sein muß. Umgekehrt ist
ein Verein zum Abstieg verdammt , zur Auflösung gezwungen,
wenn ihm der Platz fehlt . Wir hoffen, daß dem jungen Verein,
der nächsten Sonntag mit den Verbändsspielen in der O-Klasse
beginnt , das Schicksal hinsichtlich der Platzfrage recht günstig
gesinnt sein möge. — Beide Mannschaften treten sich in starker
Aufstellung gegenüber. Anfangs herrscht gleichmäßig verteiltes
Spiel . Beide Verteidigungen sind gut und vereiteln vorerst die
gegnerischen Erfolge . Dann schälte sich langsam die Ueberlegen-

in der Hardenbergstrahe die Eigenart feiner Besitzerinnen, und
das war es vielleicht, was jeden Besucher von der ersten Minute
an dort heimisch werden ließ.

„Na , Minna , hurtig ! Wir müssen uns beeilen. Das Frem¬
denzimmer muß gleich hergerichtet werden. Hier, kommen Sie,
hier ist die Bettwäsche, Handtücher, so nun man los !"

„Jawoll , Frau Kapitän , jawoll ."
„Wissen Sie , Minna , wir können eigentlich die Verbindungs-

tllr zum Zimmer unserer Tochter frei machen, die Mädchen plau¬
dern doch gerne zusammen."

„Jawoll , aber wo soll der Fristertisch denn hin ?"
„Warten Sie . warten Sie ! Es geht, der kann ganz gut hier

in der Fensternische stehen."
Beide faßten an und in wenigen Minuten war die Tür frei.

Das sauber bezogene Bett mit seinem rosa Himmel sah reizeiH
aus , kurz, das kleine Zimmerchen war ein Schmuckkästchen und
mußte jedes Mädchenherz entzücken.

„Minna , räumen Sie mal nebenan ein bißchen auf ! Da lie¬
gen wieder die ganzen Reitsachen verstreut . Nein , nein, daß
mein« Tochter sich nicht an Ordnung gewöhnen kann! Wo sie das
bloß her hat ?"

Das war der ewige Streit zwischen Irma und ihrer Mutter.
Irma war kein Mensch, der Ordnung halten konnte. Sie liebt«
zwar Ordnung ungeheuer und verlangt « sie auch von anderen,
aber selbst Ordnung halten , das brachte sie nickt fertig . Ihr leb¬
haftes , von Lebenslust und Lebensfreude übersprudelndes Tem¬
perament ließ ihr gar nicht Zeit , daran zu denken, daß das hier¬
hin, jenes dorthin , gehört, sie warf alles hin , wie es gerade kam.
Denn sie wußte ganz genau , es wurde doch aufgeräumt , wenn
sie sich auch nicht darum kümmerte. Ihr Vater war auch so ge¬
wesen. Wie oft hatte ihr die Mutter von den oft komischen Sze¬
nen erzählt , die sich gerade wegen dieser Eigenschaft in dem
jungen Haushalt abspielten.

Innerlich war auch Irma ein durchaus ordentlicher Mensch,
auch in ihrer Kleidung war sie sorgsam und korrekt, aber die
Kleinigkeiten des täglichen Lebens, die schienen ihr nicht wert
genug, darüber nachzudenken. Wäre sie auf sich allein angewiesen

heit der eiicheiinifchenlH . Elf heraus . Der Sturm bricht Ms
durch,' «in« Fla »«« von links verwandelt Calws Rechtsaußen
zum 1. Tor . 0:1 für Calw , das längere Zeit leicht iiberlegeü
spielt . Dann geht der Mittelstürmer durch und stellt durch pla¬
zierten Schutz von halblinks das Resultat auf 0:2. Dabei bleibt
es bis zur Pause . Nach Halbzeit schießen Mittelstürmer . Halb-
links, Halbrechts und Linksaußen in gleichmäßigen Abständen
je ein weiteres Tor . Die gegnerischen Angriffe machte das gut
spielende Schlußtrio zu nicht«. Das Ehrentor hätte Altburg
feiner Spielweise nach mindestens verdient . — Die II . Elf der
Einheimischen hat am Sonntag angenehm enttäuscht. Der Sturm
zeigte schönes Zusammenspiel und gesunden Schuß, die Läufer¬
reihe unterstützte gut : die Verteidigung , worunter besonders
der rechte durch schönes Kopfspicl hervorstach, mit dem gewandt
spielenden Torwart gaben dem Ganzen das Gepräge des Ein¬
heitlichen. Wir hoffen nur , daß die Spielauffassung wie gestern
beibehalten bleibt , dann wird es auch an Erfolgen nicht fehlen.
Altburg wehrte sich tapfer , konnte aber dem ungestümen Drän¬
gen der Einheimischen nicht standhalten . Ein zielbewußtes Trai¬
ning möchte -ich der Mannschaft empfehlen Der Schiedsrichter
leitete das Spiel in korrekter Weise.

Kurz nach 3 Uhr stellten sich dem Schiedsrichter aus Pforz¬
heim Sportverein Nagold I und die I . Elf Calws zum ersten
Verbandsspiel in der IZ-Klasse. Beide Marnrschasten in stärkster
Aufstellung : galt es doch für beide Vereine , sich die ersten Lor¬
beeren zu erkämpfen und für Calw besonders zwei alte Nieder¬
lagen wett zu machen. Daß Nagold als älterer V-Verein sich
dem Neuling nicht ohne weiteres beugen wollte , war vorneweg
klar. Aber der Spielverlauf Hot gezeigt wer der bessere ist.
Beide Mannschaften sind aufgeregt , als der Schiedsrichter den
Ball freigibt . Nagolds Anstoß fängt Calws Läuferreihe ab und
schon rollte der erste gefährliche Angriff vors gegnerische Tor,
verpuffte aber im Aus . Calw findet sich rasch und übernimmt
fast bis zur Halbzeit die Führung . Aber einen greifbaren Erfolg
zu erzielen, ist fast unmöglich. Fast die ganze Elf Nagolds hütet
ihr Heiligtum . Die wenigen Angriffe , die der Nagolder Sturm
vorträgt , werden ohne weiteres von der Läuferreihe und der
Verteidigung , höchst selten vom Torwächter erledigt . Dann er¬
zielt Calws Halbrechts durch schönen Schuß das erste Tor aus
einem Gedränge heraus . Weitere Erfolge verhindert die zahl¬
reiche Gästeverteidignng . Mit 1:0 für Ealw geht es in -die
Pause . Nach Wiederbeginn hat Nagold umgestellt. Der Sturm
gewinnt nunmehr an Durchschlagskraft: dagegen fällt die Hin¬
termannschaft ab ; die teilweise sehr ballunstcher ist. Aus dieser
Unsicherheit ergibt sich das 2. Tor Calws . Halbrechts läuft auh
zwei Meter vors Nagolder Tor , wird aber unfair gelegt . Dem
gegebenen Elfmeter verwandelt der einheimische Mittelstürmer
zum 2. Tor . Nagold ist sichtlich niedergeschlagen, was sich in der-
Folge bemerkbar inacht. Die einheimische Läuferreihe schießt aufs,
gegnerische Heiligtum , ohne etwas zu erzielen. Der Schlußpfiff
beendet den äußerst fairen , aber ungleichen Kampf . Calw Hab
seine beiden ersten Punkte mit Recht verdient . Die ganze Mann¬
schaft hat ihr Aeußerstes daran gesetzt, den Kampf zum siegreichen^
Ende zu führen . Hoffentlich sind uns noch mehr Erfolge befchie-,
den. Der Schiedsrichter leitete das Spiel in einwandfreier WeisL

-sr . -
Die Pilze als Nahrungsmittel.

Frische Pilze sind ungefähr den Gemüsearten Weißkohl,
Möhre oder Kohlrabi gleichwertig.

lieber die chemische Zusammensetzung  des Pilzkör-- ,
pers herrschten lange Zeit unklare Anschauungen. Man wei^
nun . daß der Wassergehalt  der Pilze durchschnittlich etwsj
90 Prozent ausmacht . Blumen - und Weißkohl haben denselben
Wassergehalt : Spargel , Kopfsalat und Gurke sogar 01—95 Pro -^
zent. Stickstoffhaltige  Substanz , also vorwiegend Eiweiß -^
körper, ist im getrockneten Pilz zu 30—50 Prozent vorhanden^
Kohlehydrat , d. h. Zuckerstoff  20 —45 Prozent -der Trocken¬
masse. Der Gehalt an mineralischen  Bestandteilen (Kali?

gewesen, -dann hätte sie sicher die klein« Schwäche überwunden»
aus praktischem Sinn , weil es ihr Verstand als nützlich bezeichnet-
hätte . Aber so, wo sie die ewig geschäftige Mutter hatte , di« ihr
all den langweiligen Kram abnahm , die so etwas viel besser ver¬
stand wie sie, so ließ sie sich gehen.

Irma war fraglos ein außergewöhnliches Mädchen. Der
Grundzug ihres Wesens war eine große Güte, wie bei ihrer
Mutter , gepaart in unbändiger Lebenslust , mit einem unüber¬
windlichen Bedürfnis , das Leben, das doch so schön war , auch
wirklich zu leben. Jede Sentimentalität war ihr fremd. Dabei
hatte sie aber Gemüt . Schmerz und Kummer derer , die ihr nah«
standen, lösten inniges Mitgefühl aus . ließen sie aber nicht die
Zeit mit sentimentalen Regungen vertrödeln . Sie hatte einen
hohen Begriff von der Freundschaft und wäre imstande gewesen,
ihr jedes Opfer zu bringen.

„Die hätte eigentlich ein Junge werden sollen!" hatte der
Vater gesagt, als die kleine Irma anfing , ein selbständiger
Mensch zu werden. Er hatte recht, es mar etwas Jungenhafte»
an ihr . Ju jedem Sport gewandt , ein« fast zu kühne Reiterin,
kannte Irma kein« Furcht . Als Kind schon hatte sie am lieb¬
sten mit Tieren gespielt, und ihre Seligkeit kannte keine Grenzen,
als ihr der Vater ein Pferd kaufte. Da war das lang aufge¬
schossene, aber gut gewachsene Ding gar nicht mehr aus dem Stall
herauszubringen .kaum, daß sie Zeit fand, die Mahlzeit ein¬
zunehmen.

Ob in ihr das Zeug zur sorgsamen Hausfrau steckt«, warzu
bezweifeln, ein Punkt , der der guten Mutter manch nachdenkliche
Stunde bereitete , aber sie war ein prachtvoller Mensch, und der
Mann , der dieses Herz eroberte , hatte gewiß ein großes Los >»
der Lotterie des Lebens gezogen.

Vor dem Hause Spießstraße 8 in Weste,Ä stand eine Grupp-
Männer zusammen und war in eifrigem Gespräch begriffe»-
Jakob Eadubeit , der Diener des ermordeten Kammersängers«
führt« das Wort und erzählte in selbstgefälliger Breite den a»(
K-EI alles was er über den Mord wußte. Der Kutscher vom



ßkLtt. Phosphors »«!«. Chlor . Tonerde ufw.) schwankt und hängt
!n hohem Grade vom Standort des Pilzes ab . Bei frischen Pilzen
betragen sie N —2 Prozent , bei trockenen 4—11 Prozent des Ge¬
samtgewichts. Der Fettgehalt  beträgt nur 1- « Prozent
des Trockengewichts. Besonders fettreich find Steinpilz . Rot¬
häubchen. Reizker und Pfifferling . An Giftstoffen  kommt
im Fliegenpilz das Mieskarin vor , bei den Korallenblätterpil¬
zen sind es sogar 3 verschiedene Gifte . Die Farbstoffe,  prak¬
tisch nicht verwertbar , sind sehr zahlreich, aber ebenso unbestän¬
dig . Die farbenreichsten Pilze sind die Täublinge , die eine wahre
Chamäleonsnatur besitzen. Manche von ihnen machen im Lauf
ihres Wachstums eine ganze Farbenskala durch. Die Ursache der
augenblicklichen Farbenveränderungen beim Zerschneiden oder
bei Druck mancher Pilze sind noch nicht bekannt . Vielleicht han¬
delt es sich dabei um eine Oxydation . Riechstoffe  treten
ziemlich zahlreich auf : Leichengeruch bei der Stinkmorsel , Anis¬
duft beim Anispilz . Kartoffelgeruch beim Knollenblätterpilz,
Mandelduft bei Champignon und Schirmpilz.

Allzu hoch ist der Nährwert  der Pilze ' nicht; trotzdem
können sie als Nahrungsmittel allen Volkskreisen empfohlen
werden . Gewissen Behauptungen über schwere Verdaulichkeit
der Pilze stehen die praktischen Erfahrungen vieler Pilzesser
entgegen . Eine grosse Anzahl von Pilzfreunden schätzt nicht nur
den Nährwert , sondern auch den köstlichen Geschmack  der
Pilze ; sie werten sie als Leckerbissen. Als Nahrungsmittel stehen
aber die Pilze dem frischen Gemüse gleich.

In Deutschland gibt es etwa 300 essbare Pilzarten , gute,
mittelgute und minderwertige Speisepilze . Der weitaus grösste
Teil dieses Nahrungs - und Eenussmittels , das einen Wert von
vielen Millionen Mark hat , verwest ungenützt in Wäldern und
auf Feldern . Nebenbei bemerkt kamen in München im Jahre
1902 etwa 8000 Zr . auf dem Markt zum Verkauf ; sie belassen
einen Verkaufswert von 240 000 Mark.

Die Allgemeinheit sollte auf den Wert der Pilze noch mehr
aufmerksam gemacht werden. Noch dringlicher ist die Verbrei¬
tung der Pilzkenntnis . In jedem Ort mit pilzreicher Umgebung
sollten öffentliche Schaukästen mit etwa SO Abbildungen der
wichtigsten Speise- und Giftpilze üusgehängt sein. Vielleicht geht
die Stadt Calw mit gutem Beispiel voran !? Die Kosten wären
im Verhältnis zum Gewinn verschwindend klein.

Bahnsteigkarten.
Es dürste nicht allgemein bekannt sein, dass nach der Eiscn-

bahn -Verkehrs -Ordnung Personen , die ohne die Absicht, mitzu-
rc ' scn, in einem zur Abfahrt bereitstehenden Zug anzetrosfen
werden oder einen Platz belegen, 3 Goldmark zu entrichten
haben . Dies gilt besonders für Inhaber von Bahnsteigkarten,
die nur zum Betreten der abgesperrten Räume der Stationen
gelten . Ausnahmen können nur für Begleiter von Kranken und
hilfsbedürftigen Personen zugelassen werden.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Der Hochdruck über Süddeutschland behauptet sich.

Kleine Teilstörungen werden nicht von dauernder Wirkung
sein, so daß für Mittwoch und Donnerstag zeitweilig heite¬
res und auch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

Weiß und Alöer stehen hier neben Lukher, dessen Geist sie
dem Reutlinger Gemeinwesen eingepflanzt haben. Die
ernste gewissenhafte Erziehung der Kinder zu Gehorsam
und Fleiß und der gewissenhafte Geist im Geschäftsleben,
die in Reutlingen alt eingebürgert sind, ist ein Erbe der
Reformation . Und dazu gesellt sich die kühne, mannhafte
Tat , die wie im Jahre 1524, seither so manches Werk
mutig ungefaßt und durchgeführt hat , wobei es nur des
Namens Gustav Meiner bedarf , um zu zeigen, welch loya¬
ler Geist bis zur Gegenwart in dieser Stadt lebendig ist.
Mit der Erteilung des Segens schloß die eindrucksvolle An¬
sprache. Nach dem Gottesdienst fand eine Feier auf dem
Marktplatz statt , wo sich eine unübersehbare Menge einge¬
funden hatte . Oberbürgermeister Hepp und Stadtpfarrer
Stahl hielten dabei Ansprachen. Die Feier war von Musik¬
vorträgen umrahmt und schloß mit dem gemeinsam ge¬
sungenen Lutherlied.

Friedrichshafen , 13. 9. 7 . k . Ill ist von seiner heutigen
vierten Probefahrt  um 6 Uhr so Minuten abends zurück-
gekehrt. Die Fahrt ging rund um den Bodcnsee und berührte
auch das Gebiet des Bregenzer Waldes sowie Schweizer Gebiet
am Oberrhein . Während der Fahrt wurden Versuche mit dem
Telefunken -Bordpciler angestellt. Zunächst wurden die Funk¬
strahlenablenkungen für den gesamten Wellenbereich 800 —3000 m
ausgenommen. Im Verlause dieser Versuche zeigte sich, dass bei
grossen Peilenlfernungen auch mit guten Funkpeilungen zu rechnen
ist. Sehr interressant waren zwei Funkzielfahrten , die das
Luftschiff zunächst nach Konstanz, dann nach Friedrichshafen aus¬
führte. Bei diesem Manöver waren die Fenster der Funkkabine
verhängt , sodaß der Funkbcamte am Funkpeiler das Einlenk n
des 2 . H. Ill in den Zielkurs nur nach dem Gehör ausführeu
konnte. Alle Versuche des Rudergängers , vom Zielkurs abzu¬
weichen, hatten sofort neue Zielkurskommandos des Bordfunkers
zur Folge . Der Zielkurs wurde so treu ringehalten , daß die
Antennen der Bodenfunkständer sowohl in Konstanz als auch
in Friedrichshasen genau in ihrer Mitte umflogen wurden.
Dieses gute Ergebnis läßt bestimmt hoffen, daß der Amerika-
Zeppelin im Bedarfsfälle bei der großen Fahrt über den Ozean
an dem Telesunkenbordpeiler ein wichtiges Navigationsmittel
besitzt, das ihm besonders bei schlechtem Wetter und bei Nebel
sicher den Weg weist. Die letzte Probefahrt ist noch nicht bestimmt.

Kleine Nachrichten aus Württemberg.
In Bildechingen  OA . Horb sind die Anwesen des

Landwirts Faiß und des Landwirts Adolf Bernhard bis
auf die Umfassungsmauern niedergebrannt . Von dem In¬
ventar konnte nur wenig gerettet werden. — In Ebin¬
gen  hat der Eemeinderat die Fremdenwohnsteuer , die
ursprünglich 30, dann 20 Prozent betrug , nunmehr voll¬
ständig aufgehoben. — In Schnaitheim  OA . Heiden¬
heim ist in einem Garten ein Apfelbaum in schönster Blüte
zu sehen. — In Hechingen  wurde im Fasanenwald
ein Kind , das dortselbst geboren worden ist, tot aufgefun¬
den. Die Mutter des Kindes wurde ins Krankenspital
verbracht. — In Strauchenwies  in Hohenzollern er¬
hängte sich ein allseits bekannter und beliebter 74jähriger
Mann abends vor dem Schlafengehen an seiner Bettlade.

Bericht der Ttütkgarker Misse.
(STB .) Stuttgart , 15. Sept . Die Kurse konnten sih

heute zwar behaupten , doch herrschte große Eeschäftsstille.

Landesproduktenbörse.
(SCB .) Stuttgart , 15. Sept . Da die Getreideernte

durch das schlechte Wetter sehr verzögert wurde, und die
Qualitäten teilweise so gering sind, daß solche augenblick¬
lich nicht verwendbar , ist die Nachfrage für greifbare gute
Ware anhaltend stark. Die Tendenz ist fest. Es notierten
je 100 Kilo : Weizen 22—26 (am 11. Äpt .: 22—26), Som¬
mergerste 21.50—25.50 (20.50- 24.50), Roggen 18.50—22
(unv .), Hafer 15.50—20 (15—19), Weizenmehl Nr . 0 37
bis 38.5 (36,5—38). Brotmehl 33—34.5 (32,5- 34), Kleie
12,5—13 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 4—5 (unv.).

Obstvcrkäuse.

In Altensteig  wurde das Eemeindeobst zu 327 Ztr.
geschätzt und im Durchschnitt 4,30 Mark pro Ztr . erzielt.
— In Nürtingen  kosteten Aepfel 3,50—4 Mark , Bir¬
nen 3—3,50 Mark der Ztr . — In Schorndorf  wurden
aus einem geschätzten Ertrag von 800 Ztr . 4500 Mark er¬
löst, was einen Durchschittspreis von 5,70 Mark bedeutet.
— In Winnenden  kostete Mostobst 2,80—3,30 Mark,
Tafelobst 5—8 Mark der Ztr.

Hopsen. ' '

(SCB .) Entringen , 15. Sept . Am Freitag wurden die ersten
Hopfen von Heuer abgewogen . Für dieselben wurden 200 Mark
pro Ztr . bezahlt.

lSLB .) Ergenzingen , 15. Sept . Die Hopfenernte ist hier in
vollem Gang . Hält das gegenwärtige sonnige Wetter einige
Tage an . so ist bald auf sackbare Ware zu rechnen. Ein Kauf ist
bis jetzt noch nicht getätigt worden.

Schafmarkt.

(STB ! Nördlingen , 15. Sept . Zutrieb : 4851 Stück, verkauft
3303. Preise pro Paar Hämmel 60—124 -4t, Geltschafe 64—80
Mark Brackschafe 28—62 -4t, Jährlingshämmel 40—58 -4t, Läm¬
mer 17—57 -41.

Schweineprcise.
In Eiengen  a . Br . kostete das Paar Saugschweine

30—60 Mark , Läufer 75—148 Mark . — In Hall  galten
Milchschweine 15—28, Läufer 35—40 Mark je das Stück.

In Balingen  kosteten Milchschweine 15—30 -41, in Be¬
sigheim  18 —25 -4t, in Heilbronn  13 —20 -4t, Läufer 65
bis 80 -4t, in Herrenberg  28 —35 -4t, Läufer 40—60 -4l, in
Ravensburg  Ferkel 12—20 -4t, Läufer 20—23 °4l, in Saul¬
gau  Ferkel 20—25 -4t, Läufer 27—30 -4t, je das Stück.

Dt« IrtUchen NIklnhandiIrpiUl« dürfen IrldstvrrstSndUch nicht an d«n Billen - und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch dt« so, . wtrtschaftUchen Berkhr»-
kos.en in Zuschlag kommen. D. Schrift!.

(SCB .) Reutlingen , 15. Sept . Anläßlich der hiesigen
Neformationsjubelseier hielt in der Marienkirche Kirchen¬
präsident D. Dr . v. Merz eine Ansprache, in der er darauf

ihinwies , daß die geistigen Führer der Reutlinger Refor¬
mation , Weiß und Alber , im Evangelium Maßstab und
Triebkraft für die feste Zielsetzung, die die Reutlinger
§Reformation auszeichnet, gefunden haben. Ihnen verdankt
es Reutlingen , daß es als erstes staatliches Gemeinwesen
im Schwabenland den Anschluß gefunden hat an die große
weltgeschichtliche Bewegung der lutherischen Reformation.
Mit Recht nennt darum Reutlingen im Chor der Marien¬
kirche das erste schwäbische Reformationsdenkmal sein eigen.

Aus Geld-, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurs«.
1 Eoldmark
1 Dollar
1 holländischer Gulden
1 französischer Franken
1 schweizer Franken
Eoldumrechnungssatz für Steuern
Reichsindexzifser

1VOO.O Ma.
4.21 B' ll.

1618,0 Ma.
226.5 Ma.
793,1 Ma.

1000,0 Ma.
1,18 B ' ll.

Sanitätsrat Kirchhofs und dessen entlassener Stallknecht Fritz
lauschten mit offenem Mund « den Erzählungen , die Jakob wohl
verstand, dramatisch auszuschmücken.

! „Kommt doch rein , Kinder !" ertönte die Stimme Schaffers,
de : vor seinen Laden getreten war . „Unsereiner will doch auch
;wc.s hören." Er führte seine Gäste in das Hinterzimmer , an
Lessen Tür das Wort „Privat " auf einem Emailleschild prangte.

Sie setzten sich um den Sofatisch, und Schaffer stellte eine
Flusche von dem „Finschampanch" nebst Gläsern auf den Tisch.
> Alle griffen zu und bald war wieder ein lebhaftes Gespräch
im Gange . Natürlich drehte es sich um den Mord , von etwas
anderem wurde in der ganzen Gegend nicht gesprochen. Jeder
Kunde , der in Schaffers Laden kam, wollte Neuigkeit erfahren,
und mit weiser Einteilung und Vorsicht gab Frau Schaffer, die
das Ladengeschäft besorgte, die' Bruchstücke der Unterhaltung zum
besten, die sie bei ihrem öfteren Verweilen im Hinterzimmer

"aufgegrlffen hatte.
Jakob kam sich ungeheuer interessant vor ; er war es doch,

der die Leiche gefunden hatte , er konnte erzählen , die anderen
wussten ja alle gar nichts.

„Du , Jakob , der Dolch soll ja woll vergiftet gewesen sein?"
„Na und ob, sonsten wäre doch der alte Herr nicht gleich tot

>gewesen. In Mexiko sind überhaupt alle Dolche vergiftet , die
Kerls geben sich mit anderen Waffen gar nicht ab ."

„Sag mal ." begann der Stallknecht wieder , „is denn det wahr,
des der alte Mann so ville Geld gehabt hat ?"

! „Wieviel weiß ich nicht, aber es muß schon 'ne Menge sein,
!Ler Haushalt hat doch gekostet, ick weiß doch Bescheid."

Alle lachten, Schaffer klopfte Jakob auf die Schulter.
„Dass sie Bescheid wissen, det globen wir gerne."
Jakob lächelte listig. Es war ihm nicht unangenehm , dass man

:ihn für einen schlauen Diener hielt . Er war maßlos eitel und
ftelbst auf die Gefahr hin . in ein schlechtes Licht zu kommen,
jkonnle er es nicht lassen, Andeutungen zu machen.
! „Können Sie auch glauben . Was meinen Sie wohl, wenn
ilch erzählen würde, was wir so von auswärts bezogen haben —
«mmer nur erste Qualität und von den feinste« Eeichäkten. Das

ging doch alles durch meine Hand. Und glauben Sie , der Alte
hat sich eine Abrechnung angesehen? Nich zu machen. Er wusste
doch, dass ich das schon machte."

„Ja , gemacht wirst de ihn schonst haben ." meinte der Kutscher.
„Na , und das mit dem Mexikaner ist sicher?" mischte sich

Herr Schaffer in das Gespräch, das zwar erregt , aber doch mit
leisen Stimmen geführt wurde.

„Daran kann doch gar kein Zweifel sein, meine Herren . Herr
Ralf ist ein Vollblut -Mexikaner, ein furchtbar jähzorniger
Mensch und sollte doch enterbt werden. Das war nämlich so:
als Herr Ralf vor vier Wochen ankam, ganz plötzlich, ganz über¬
raschend, da ging das Gezanke mit dem Alten schon los . Er hatte
Krach gekriecht mit seinem Kompanjong , der, was mit ihm die
Baumwollenplantage in Mexiko hat , und hat en mit der Reit¬
peitsche von Hof geprügelt . Det tut doch nur en gewalttätiger
Mensch. Hab ick recht oder nich?"

Ein Nicken der Zustimmung ließ ihn fortfahren.
„Na also, nun war da aber ein Haken bei, denn der wollte

doch sein Geld raus haben. Daderdrum war es ja , warum er
hierher gekommen is . Der Olle war natürlich zuerst mächtig
wütend , denn schließlich is ja hunderttausend Mark ooch keen
Katzendreck. Wat soll ich euch sagen, er hat en rumgekriecht!
Aber der Olle hatte sich dö?h gegiftet und sich woll überlegt , daß
der sauber« Herr Ralf ooch nich alles erben brauchte, und hat
woll im Stillen det Testament ändern wollen . Wie nu der
Mexikaner davon Wind bekommen hat , das kann ich nich sagen,
aber es ist doch merkwürdig, daß der selige Herr jrade erstochen
wurde , als er an seinen Rechtsanwalt wegen des Testaments
schreiben wollte. Mitten im Brief war er mausetot ."

Ein gruselndes Erstaunen malte sich auf den Gesichtern der
Hörer.

„Und mit was is er denn erstochen worden ?"
„Mit eenen mexikanischen Dolch, wo der junge Herr vor drei

Tagen zum Geschenk mitgebracht hmt."
„Sag mal, Jakob, wie is denn der Mörder überhaupt in das

Zimmer gekommen?" - ^ ^ ' - -

Für die Schriftleitun- verantwortlich: Friedrich Hanl Scheel «.
Druck und Verlag der L . Oelschlüger'schen Buchdruckerei, Lat » .

Reklameteil.
Wohltun trügt Zinsen . Für Kinder Ist die ErnSH.

rung mit Nestle's Kindermehl eine Wohltat , die sich durch das Heran-
wachscn einer frischen und gesunden Jugend reichlich verzinst. Durch
seine» hohen Gehalt an reinster Sahnenmilch und anderen hochwertigen
Nährstoffen wirkt es blnt-, fett- und knocheubildendund ist dabei
wohlschmeckend. 1 Originaldose Nestle's Kindermehl kostet nur
Mk . 1,50 in allen Apotheken und Drogerie» usw. Illustrierte Bro,
schür« über Säuglingspflege kostenlos und unverbindlichdurch:
„Linda"-Gesellschaft»>. b. H. Abt. 8, Berlin IV 57.

„Ich denke mir das so: er war heute morgen jrade , wie ich
mit Marie hier bei Sie war , Herr Schaffer - "

„Stimmt , Jakob ."
„und unser Fräulein auf 'n Markt gefahren war , da muß er

gekommen sein und hat sich von Garten aus über die Veranda¬
treppe ins Zimmer geschlichen. Wir haben doch seit acht Tagen
frischen Kies in Garten , der is noch een bisschen feucht und
knirscht, det hat er woll gewusst und is janz vorsichtig uf den
Rasen und Beete lang gestürmt. Die Fußspuren sind doch deut¬
lich zu sehen." ^ ,

„Nee, so was ! Daß so was vorkommt !" Ä ' ^
„So 'n feiner Mann !"
»Ja , Frau Schaffer, sein is noch lange nich rein ."
Man brach auf , nur Jakob blieb noch zurück und kramte aller¬

hand Papiere aus seiner Rocktasche. Als die andern fortge¬
gangen waren , trat er dicht zu Herrn Schaffer.

„Wollen Sie mir eenen Gefallen tun ?"
„Gewiß doch, Jakob , was is es denn ?"
„Sehen se nral, Herr Schaffer, ick habe doch nu kein« Bleib«

nich, di« Villa haben se doch versiegelt, ich gehe nu zum Schlafen
zu einem Freund in de Keithstraße , nu Hab ick mir so'n bißchen
was gespart und det möchte ich doch nich bei mir behalten . Nu
wollt ick Sie bitten , mir das aufzuheben."

„Aber gerne, geben se man her."
„Ich will es erst einpacken und versiegeln, denn kann es gar

keinen Streit nich geben. Vielleicht haben Sie etwas Packpapier
und Siegellack?"

Schaffer ging in den Laden und kehrte mit beidem zurück.
Jakob hatte inzwischen ein Paket zurecht gemacht und in ein«
Zeitung eingcschlagen. Er verpackte es nun nochmals und ver¬
siegelte es. Nachdem er seinen Namen darauf gesetzt, übergab er
es Schaffer.

„Es genügt ja , wenn Sie mir nur auf einen Zettel schreiben,
daß Sie heute dieses Paket für mich in Verwahrung genommen
haben." 4 > - 'e

(Fortsetzung ^ ol- t-l <



Lottes Oüte sckienkte uns ein gesnnäes

Lüblein.
Oottlob l.sng , Zlllätptsrrer u. brau Oertruä

§ed . tterrigel
mit Martinu. tteinrick.

Lalvv , I6 . 8ept . I924.

Gebersheim , 13. September 1924.

Todes -Anzeige.

t!'^

Nieine liebe Frau , unsere treubesorgte
Mutter und Großmutter

Me geh.VeM
ist heute nachmittag nach längerem Leiden
sanft entschlafen.

Theodor Bayha , Pfarrer.

Beerdigung heule Dienstag nachm . ' /-3 Uhr.

Ausstellung
imMädchenschulgebäudeBadstratze
— 2 . Stock , Mittelschule Zimmer 15 . —

Die Ausstellung wird fortgesetzt bis Mittwoch Abend 6 Uhr
Besuchszeit jeden Nachmittag von 1— 6 Uhr.

,dlö . Wiederholt Eintrelende haben freien Zugang . Zur Er¬
teilung von Auskunft in Pilzfragen ist jederzeit gerne bereit

Mittrlschullehrer Beck , Lederstraße 91 II.

empfiehlt

E. L. Schlotterbeck
Seiler- «. MstenspezialgeWst.

Mliiilr aug « nUksg »io » «
UoneSopaitUi«

pforriieim ,SarkügekSkluel.̂ -S979

vontlorllslserurvek
Spp « vk » « i4 voim . 8—11, nsckm .4 —7i1br
dlittvocti dlsclimittsg susvvZrtixe Lesucke.

8" Bad Liebenzell.
Am Mittwoch , den 17 . Sept . 1924.

abends 8 Ahr im großen Saale des
Missionshauses spricht

Hm Sr. Seher aus Hamburg
über:

MW der Arzt dein Wune
md jungen Minne iider das

Geschlechtsleben.
Jeder Mann und junge Mann ist dazu

eingeladen. Zutritt nicht unter 15 Jahren.
Weihkreuz Gruppe Bad Liebenzell.

' . MmMWlt
zum Einlernen mVörsenmachen
UW - gesucht . " WW

3. L. Pseisser, Bad Liebenzell.
Wir empfehlen für den tzerbstbedarf

in Waggonladungen und kl. Quantitäten.
Bestellungen nehmen wir jetzt schon entgegen . Prompt«
Lieferung.Sehr. Schlmderer, WmeitheMch

Fernkurecker Nr. 2,

-M

, - > ' - - > ^

ck'e ^ on/carrenr n/c/rt r'u/ren / § rs r/veeHs/r am besten
ck'e 6üle Eerer „5c/ -E/r rm L/aabaart " aaet

rtaLL »-r> mrt r/rrê Lln/ükrrrrrK einem tatsäcMcben
Lertü//n » ents/r ôcben baben.

^c/rten § re berm^ rnLarr/au/cüe / êrnLostmarAar//rs„§ c^iparr
rm L/arrSanri" rrncl lEn Sie §ic/r are/rts aarter-er als
sSe/,L0Fllt ve^ arr/err/ Versen § rs ^ ac/rabman^e/r rrr̂ aeL,
k̂ r> /re/e n̂ nor rrr aeben §tebenrte^ ?acLrrnA.

AO 7 /̂ . ckas / /a/bzv/u/rck.

Schweine-
Schmalz

gar . rein

Psd . 94 Pfg.

Pslanzensell
Tafel 84 Pfg.

ferner

Palmin
Estol

Gutes

Ovalsatz
<300 Liter ) verkauft oder
taufcht gegen 2 klc n re.

Weizen-
brotmehl

per Psd . 16 Pfg . gibt ab
solange Vorrat

Paul Burkhardt
Bäckerei.

Cravatten
von den billigsten
bis zu den feinsten

Selbstbinder
durch alle Rubriken

Cavaliertüchel
Taschentücher

in größter Auswahl
bei

Reichert TL.

IahrruhgWiiii
Viele Aufträge u . Nach¬

bestellungen sind der
beste Beweis  meiner
Leistungsfähigkeit und
anerkannt güten Ware!
Machen Sie eine»

Versuch!
Fahrrad - Schläuche

SS Pfg.
extra prima Qualität 1.15,
1.35 rot , extra prima

Qualität 1^ 5
Fahrradmäntel

2 .75 , 2 .9S , prima
Qual . 3 . SV , 3 .9S . extr.
pa . Qual . 4 .2S , 4 .SV

Gebirgsmantel
pr ' ma 4 .2S

exlr . pa . 4 7S u . S .36
NW " Fahrräder

Nähmaschinen
Katalog gratis!
Lmll Lew

Hildesheim 147
Vers, nur gegen Nachn-l

Henkel s LIeick - n . lVsscdmittel

^ldt sclmeevioiüe IVöscke
spart 8e,ls unä ersetzt 6ie Nasenbleicfie
Völlig unscliLlllicli . — 011I4L LULOi.

-s-"r^ .

Wegen Verheiratg . meines
seitherigen Mädchens suche
ich per 1. Okt . ein ehrliches
fleißiges

jedoch nicht unter 18 Jahren.
Frau Schultheiß Feucht

Malmsheim
O.A. Leonberg.

Näh . bei R . tzauber Calw.

Gesucht
ein zuverlässigerGärtner
der neben seiner eigenen
Arbeit noch die Besorgung

eines Privatgarlens in
Liebenzell mit übernehmen
kann . Nähres unter Chiffre
H . ISO an dir Grjchästsst.
ds . Blatte ».

Verloren
in Liebenzell eine goldenr

Schmucknadel
mit in Perlen gefaßt . Stein.
Gegen gute Belohnung ab-

zugcben im
Berkehrsbüro Liebenzell.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten . Zu erfragen
bei der Gcschiistsst . ds . Bl.

Ostelsheim.
Etwa 30 Ztr.

Stroh
hat zu verkaufen

Gmtl Fenchel , Sattler.

Sehr guterhaltener

aesuche haben im t
Ealwer Eagblattj

sicher Erfolg . I

(Webers Fabrikat)
7 —8 Laibe fastend , preis«
wert zu verkaufe » .

Bon wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Niel'
ln risn 8pktI1enc!sr
ßlsinsn jlnrsizsn lla- '
pst «jls prsktisods
llsusirsu xuts üvls-
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